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Slnlaffen îiicïjt anberl ail mit Sßerfgeugett angefaßt mer»
ben, um igtien eine politic ©djtteibc gu geben. ®>iefc 2ßerf»

genge mürben in gcmöfjntidjer 3BeiJe ermannt, aber anftatt
fie in SEÖaffer gu tancljen, murben fie fdjuell buret) ein
©tiicf gewöhnlichen 5Sieneniuad)fe<3 geftecft, meldjeê fid) in
einer Delfanne bcfanb, in ber bie $tf)ei(e fid) abfüllten,
(fn biefem ffalle mar ein Slnlaffen nid)t erforberlid). ©in
©emifd) oon Sienemoad)! unb garter ©eife ift gum tparten
fleiner Söcrfgeuge ober foldjer Jf)eite gut geeignet, meiere

©cgnciben, ober oov bcm gärten eine gemiffe fformen»
gebung erhalten muffen. S3enn ber ©tagl gut unb gmed»

entfprcdjcnb befjanbeit mirb, namentlid) oon bem ©djmieb
nid)t überißt mirb, fo laffen fid) mit bem angegebenen
SOÎittef fegr befriebigenbe IRefultate ergtefen; felbft menn

bal SBerf'geug gefdjärft ift, ift ein nadftväglidjel Stntaffen
nid)t erforberlid). SIber bei ben gcmöf)nlid)en Arbeiten für
2Rafd)iniftcn»2öcrfgeugc 2c. ift bal Sefte, bie gehärteten
©djneibcn nad)gufd)(eifen. ©ine gehärtete ©djueibe - an»

gefaffen — ift ein Irügerifdjel Serfgeug; man mirb nie

mit ©idjergeit auf ben Seftanb belfelben rechnen fönnem

©ogür beim ©teinbogren hat fid) ergeben, baß biejenigen
Sogrer unb SReifjel bie beften finb, roctdje nad) beut ©djrttie»
ben gefdjliffen finb. ©I ftef)t bie Sïnfdjauung im SSiber»

fprud) mit ber althergcbradjten 2lnfid)t, aber fie entfprid)t
ben mirftid)en 5Tf)atfacl)en ; eine gefdjliffene ,utib polirte
©ögneibe ift beffer ail irgenb eine, meiere man erhalten
fann burd) Senugung oon tpammer, ffeuer unb SBaffer.

(gettfdjr. f. 2Rafd)inenbau u. ©d)lofferei.)

21rabesfm.
($ur SRuftergeidjnung.)

Uttfere 3Ruftergetd)nung, bie mir all ^fluftrattonl»
probe ber neueften 3Iu!gabc bei berühmten S3 rod haul'»
fegen SonoerfationlleçifonS entnommen, gibt eine

3luimaf)l mirflid) d)arafteriftifcher._S[rabelfen aller @tt)le.
2Rit „Srabelfe" bcgeidjnet man malerifcge nnb plaftifcge
Ornamente, eine" pgantafttfege Serbtnbung oon Sinien,
Slumen, 5Ehieren, ard)iteftonifd)en ©lementen, Safctt unb

anbern ©erätgen. Oer 97ame fomint bager, bah bie Sunft»
giftorifer guerft auf bie reichen Sßanb» unb Oedenttergie»

rungen ber Sau werfe ber alten Slraber aufmerffam murben;
fie nannten jene Ornamente Slrabelfen, roelcge Segetdjnung
fpäter auf âgnlid)« ©ebilbe aller Nationen überging.

Dmirtstrefm.
Oer ©erner ^»anblwerfer» uttb ©ett»erbe»üöereitt

hat in feiner legten ©igung bie 3fthre8ted)mwg pro 1885 ge»

nehmigt, ben Sorftanb gemähtt unb an bie ÜRufter» unb ÜRobell»

fammlung, fomie an bie ôanbtberferfdjule Seiträge oon je 50 ffr.
befdhloffen. ®ie legte 3abre8rechnung meist an ©innahmen
896 ffr. auf, barunter bie Seiträge ber 190 SRitglieber mit
754 ffr. StuSgegeben murben 887 yfr., barunter 234 ffr. für
®rucffadjen unb ^nferate, 220 ffr. für Seiträge an Sereine,
SefjrlingSprüfungen tc., 216 ffr. für ©ratififationen unb fReife»
Oergütungen. ®er Serein befafj auf ©nbe 1885 ein reine! Ser»
mögen oon 1732 ffr., bal fich im SericgtSjagr um 34 ffr.
oermehrt hat. ®er Sel)rling!prämienfonb meist auf gleichen
$eitpunft einen Seftanb \Oon 1316 ffr. auf. fjitr fRecfjnung
beSfelben finb 695 ffr. (barunter 355 ffr. ©efcfjenfe) eingenom»
Uten unb 663 ffr. ausgegeben movben. ®er Sorftanb mürbe
befteüt aus ben Herren @1. $ilengi, ^eugfegmieb (Sräfibent),
©d)eibeager,_ ©ebuhmaegermeifter (Sigepräftbent), Limmer»
mann, ©cgneibermeifter (©efretär), ©tau ff er, Negotiant
(Rafftet), ©ager, ©attlermeifter, SDÎang, SBirtg, $alt, ©egrei»
nermeifter, Äottrab, Saumeiftcr, unb ©cgerer, ©gpfer. ®a!
)paupttraftanbum foüte bilben bie Seantmortung be! ffrage=
bogen! bei fdjmeiger. ©emerbeoerein! über bie Äitnbigung bei
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beutfegen ^anbelSoertrageS. 9Ran fanb titbeffen, baß bie S3icg»
tigleit ber ©acfje eine fofortige Seantmortung nicht mögt ge»

ftatte, ba& bagu oie(mcl)r eine berufSmeife @iuöernaf)me ber
ffntereffenten notl)menbig fei. ®erfe(ben foü aber ein erläuternbei
Sortrag einer fompetenten S^rfönlichfcit ooraitgef)en. ®er Sor»
ftanb erhielt in biefem ©tnne 2lufttag.

©djtyeigeiifrfje SRilitüi'fdjulje. ©djon lange ging ba!
Seftreben ber Sehörbc bahin, für unfere SBehrmänner etnninl
ein praltifcheS ©djuhmerf herbeigubringen. ®a!felbe fchei»

terte an Umftänben, bie un! nicht befannt fein fönnen. Sor»
legten ©amftag tagte in 3larau eine au! einem Ülrgt (|>crrn
®r. Sircher in Sfarau) unb mehreren ©d)ul)macl)ermeiftern be»

ftehenbe Äontmiffion unter bent Sräfibium beS §ervn Obcrft
©regit). ©S fei ein ©tjftent fcftgefteüt morben, ba! bie.Sorgiige
berf^iebener Sorfd)läge in fid) oereinigen foü. Sott SunbeS»

locgen roerben nun an bie ©djufter ber eingelnen Kantone Seiften
Oerabfolgt, bei betn fie aber für ben SRi(itärfd)ul) bleiben foKen.

®aS ift nun freilich etroaS, aber e! fotlte nur ein Slnfang
beffen fein, maS utait erreichen fönnte. Un! gefiele ein Sorfd)(ag
gang befonberS gut, ben mir einmal bon §ernt ®r. Sirdjer
äugern hörten, meil mir il)n für praftifd) halten. ®er geht ba»

hin, bah baS ©dpifpucrf für bie gefammte Slrmee Oon einer
3entralfteHe au! geliefert, nach einem einheitlichen ©pftem er»

ftetlt, obligatorifcl) erflärt unb git einem billigen SteiS an bie

2Rannfd)aft oerabfolgt mürbe. ®ieje ©inrid)tung lönnte feine!»

megS etma eine ©chmälerung be! fchmeig. ©djuftergemerbeS be»

beuten. ®er ©inn be! SorfdjlageS ginge bielmehr bahin, bah
baS fOtaterial, gutes natürlich, oon ber ^entralftelle an bie ein»

getneu ©djufter oerabfolgt unb aber bie gelieferte Ütrbeit bann
mieber oon berfelben fontrotirt mürbe. ?für ben ÜRiligen be»

ftiinbe ber Sortheit barin, bah er eine beftimmte SegugSquefle
hätte. 3a, eS märe auch bie SRögtidjfeit be! SegugS gu nietjt mili»
tärifdjen ^weefeu nicht auSgefchloffen. Seim SRarfdjiren geht

befanntlid) ja nid)t! über einen ©djul), in bent'S einem mol)l ift.
SieKei'd)t fönnte burd) eine berartige ©inrichtung am mirffamften
ber SRobenarrheit entgegengearbeitet merben, ber fo oiele^ilhner»
äugen ihr öertoünfdjteS ®afein oerbanfen.

@tn „Ätcirt a&er SWctit" au§ î)cutfdhtanb. Sei
©mil ©trauh in Sonn erfd)ien foeben: „3- ©djmölcfe, baS

Sîohnhan! be! SlrbeiterS". 2Rit 12 lithographirten ®afetn.
SreiSgefrönt burch ben Serein „©oncorbia". Ouartformat mit
®ej:tbeilage. 2. Stuflage. Sreil elegant fartonirt SRf. 8 50. Ueber

biefe! SBerf mirb unS gefdjrieben:
„Um bie Söfung einer ber michtigften fogialhhgienifchen

ffragen ju förbern, hol^ ber in SRaing bomigilirte „Serein gur
görberung beS SBohtel ber Arbeiter, ©_oncorbia"_ ein

_

auSfchreiben gur ©rlangung „einer Slrbeit Über bie rationeltfte
Slnlaae nub ©iuri^tung bon SBoljnhäufera für je eine Arbeiter»
familte unter Seiücffichtiguna ber Serl)ä(tmffe in oerfchiebenen

®eutfd)lanbl, fomoqt in_©täbten mie auf bent Sanbe

u. f. m." erlaffen. Unter ben bieten eingegangenen Slrbeiten
mürbe ber oorfteljenben, beren Serfaffer burd) frühere Seröffent»
liegungen über 2Bohnfighh8" bereit! rügmti^ft befannt ift,
ber erfte SreiS guerfannt. ®a! in Oorgitglicher 3lu8jlattung
beröffentlichte Such geidjnet fieg bureg einfache praftifdje ®ar»
legung ber mahgebenben ©efichtSpunfte auS, fdgilbert bie ©r=
forberniffe begiiglich ®i!pofition, @röhe unb ©inrichtung ber

eingelnen fRäume, erörtert bann, in meteger SBeife ben tpaupt»
bebtngungen für eine gefunbe SBohnung: „oollfommene ®roden»
geit, fonnige Sage ber 2Bof)n» unb ©chlafräume, beftänbiger
Suftmechfel in allen fRäumen" — mit billigen SRitteln genügt
merben fönne burch rirgtiflc 3[olirungS=, |>eigungS» unb Sen»
tilationSborfehrungen unb befprtdjt bie SBagl ber Saumaterialien
unb bie SauauSführung, unter Seifügung genauer Soften»
anfd)lägen gu ben auf ben ®afelit bargefteüten ?lrbeitermohn=
bäufern. Segtere finb fomogl at! ©ingel» mie all ®oppel», als
Seihen» unb all SiermoljnungSljäufer projeftirt unb merben bie

oerl)ältnihmähigen Sor» unb iRachtljeile biefer ©pfteme befprocgen,
unter metegen ben beiben erftgenannten ber Sorgug guerfannt
mirb. ®ie tperftetlungSfoften (ohne Sauplag) belaufen fieg bei

©rfüüung ber oom Serfaffer geftellten Snforberungen für ba!

3Uuftrirte fegteeigerifege ganbmerfer'^eitung.

Anlassen nicht anders als mit Werkzeugen angefaßt wer-
den, um ihnen eine polirte Schneide zu geben. Diese Werk-
zeuge wurden in gewöhnlicher Weise erwärmt, aber anstatt
sie in Wasser zu tauchen, wurden sie schnell durch ein
Stück gewöhnlichen Bienenwachses gesteckt, welches sich in
einer Oelkanne befand, in der die Theile sich abkühlten.

In diesem Falle war ein Anlassen nicht erforderlich. Ein
Gemisch von Bienenwachs und harter Seife ist zum Härten
kleiner Werkzeuge oder solcher Theile gut geeignet, welche

Schneiden, oder vor dem Härten eine gewisse Formen-
gebung erhalten müssen. Wenn der Stahl gut und zweck-

entsprechend behandelt wird, namentlich von dem Schmied
nicht überhitzt wird, so lassen sich mit dem angegebenen

Mittel sehr befriedigende Resultate erzielen; selbst wenn
das Werkzeug geschärft ist, ist ein nachträgliches Anlassen
nicht erforderlich. Aber bei den gewöhnlichen Arbeiten für
Maschinisten-Werkzeuge zc. ist das Beste, die gehärteten
Schneiden nachzuschleifen. Eine gehärtete Schneide - an-
gelassen — ist ein trügerisches Werkzeug; man wird nie

mit Sicherheit auf den Bestand desselben rechnen können.

Sogar beim Steinbohrcn hat sich ergeben, daß diejenigen
Bohrer und Meißel die besten sind, welche nach dem Schliffe-
den geschliffen sind. Es steht die Anschauung im Wider-
spruch mit der althergebrachten Ansicht, aber sie entspricht
den wirklichen Thatsachen; eine geschliffene und polirte
Schneide ist besser als irgend eine, welche man erhalten
kann durch Benutzung von Hammer, Feuer und Wasser.

(Zeitschr. f. Maschinenbau u. Schlosserei.)

Arabesken.
(Zur Musterzeichnung.)

Unsere Musterzeichnung, die wir als Illustrations-
probe der neuesten Ausgabe des berühmten Brockhaus'-
schen Konversationslexikons entnommen, gibt eine

Auswahl wirklich charakteristischer. Arabesken aller Style.
Mit „Arabeske" bezeichnet man malerische und plastische

Ornamente, eine' phantastische Verbindung von Linien,
Blumen, Thieren, architektonischen Elementen, Vasen und

andern Geräthen. Der Name kommt daher, daß die Kunst-
Historiker zuerst auf die reichen Wand- und Deckenverzie-

rungen der Bauwerke der alten Araber aufmerksam wurden;
sie nannten jene Ornamente Arabesken, welche Bezeichnung

später auf ähnliche Gebilde aller Nationen überging.

Vereinswesen.
Der Berner Handwerker- und Gewerbe-Verein

hat in seiner letzten Sitzung die Jahresrechnung pro 1885 ge-

nehmigt, den Vorstand gewählt und an die Muster- und Modell-
sammlung, sowie an die Haàberkerschule Beiträge von je 50 Fr.
beschlossen. Die letzte Jahresrechnung weist an Einnahmen
896 Fr. auf, darunter die Beiträge der 190 Mitglieder mit
754 Fr. Ausgegeben wurden 887 Fr-, darunter 234 Fr. für
Drucksachen und Inserate, 220 Fr. für Beiträge an Bereine,
Lehrlingsprüfungen w., 216 Fr. für Gratifikationen und Reise-
Vergütungen. Der Verein besaß auf Ende 1885 ein reines Ver-
mögen von 1732 Fr., das sich im Berichtsjahr um 34 Fr.
vermehrt hat. Der Lehrlingsprämienfond weist auf gleichen
Zeitpunkt einen Bestand ' von 1316 Fr. auf. Für Rechnung
desselben sind 695 Fr. (darunter 355 Fr. Geschenke) eingenom-
men und 663 Fr. ausgegeben worden. Der Vorstand wurde
bestellt aus den Herren Sl. Küenzi, Zeugschmied (Präsident),
Scheid egger, Schuhmachermeister (Vizepräsident), Zimmer-
mann, Schneidermeister (Sekretär), Stauffer, Negotiant
(Kassier), Sag er, Sattlermeister, Manz, Wirth, Kalt, Schrei-
nermeister, Konrad, Baumeister, und S cher er, Gypser. Das
Haupttraktandum sollte bilden die Beantwortung des Frage-
bogens des schweizer. Gewerbevereins über die Kündigung des
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deutschen Handelsvertrages. Man fand indessen, daß die Wich-
tigkeit der Sache eine sofortige Beantwortung nicht wohl ge-
statte, daß dazu vielmehr eine berufsweise Einvernahme der
Interessenten nothwendig sei. Derselben soll aber ein erläuternder
Vortrag einer kompetenten Persönlichkeit vorangehen. Der Vor-
stand erhielt in diesem Sinne Auftrag.

Verschiedenes.

Schweizerische Militärschuhe. Schon lange ging das
Bestreben der Behörde dahin, für unsere Wehrmänner einmal
ein praktisches Schuhwerk herbeizubringen. Dasselbe schei-

terte an Umständen, die uns nicht bekannt sein können. Vor-
letzten Samstag tagte in Aarau eine aus einem Arzt (Herrn
Dr. Birch er in Aarau) und mehreren Schuhmachernleistern be-

stehende Kommission unter dem Präsidium des Herrn Oberst
Greßly. Es sei ein System festgestellt worden, das die Vorzüge
verschiedener Vorschläge in sich vereinigen soll. Von Bundes-
wegen werden nun an die Schuster der einzelnen Kantone Leisten
Verabfolgt, bei dem sie aber für den Militärschuh bleiben sollen.

Das ist nun freilich etwas, aber es sollte nur ein Anfang
dessen sein, was man erreichen könnte. Uns gefiele ein Vorschlag
ganz besonders gut, den wir einmal von Herrn Dr. Bircher
äußern hörten, weil wir ihn für praktisch halten. Der geht da-
hin, daß das Schuhwcrk für die gesammtc Armee von einer
Zentralstelle aus geliefert, nach einem einheitlichen System er-
stellt, obligatorisch erklärt und zu einem billigen Preis an die

Mannschaft verabfolgt würde. Diese Einrichtung könnte keines-

Wegs etwa eine Schmälerung des schweiz. Schustcrgewerbes be-

deuten. Der Sinn des Vorschlages ginge vielmehr dahin, daß
das Material, gutes natürlich, von der Zentralstelle an die ein-

zelnen Schuster verabfolgt und aber die gelieferte Arbeit dann
wieder von derselben kontrolirt würde. Für den Milizen be-

stünde der Vortheil darin, daß er eine bestimmte Bezugsquelle
hätte. Ja, es wäre auch die Möglichkeit des Bezugs zu nicht mili-
tärischen Zwecken nicht ausgeschlossen. Beim Marschiren geht
bekanntlich ja nichts über einen Schuh, in dem's einem wohl ist.

Vielleicht konnte durch eine derartige Einrichtung am wirksamsten
der Modenarrheit entgegengearbeitet werden, der so viele Hühner-
äugen ihr verwünschtes Dasein verdanken.

Ein „Klein aber Mein" aus Deutschland. Bei
Emil Strauß in Bonn erschien soeben: „I. Schmölcke, das

Wohnhaus des Arbeiters". Mit 12 lithographirten Tafeln.
Preisgekrönt durch den Verein „Concordia". Quartformat mit
Textbeilage. 2. Auflage. Preis elegant kartonirt Mk. 8 50. Ueber

dieses Werk wird uns geschrieben:
„Um die Lösung einer der wichtigsten sozialhygienischen

Fragen zu fördern, hatte der in Mainz domizitirre „Verein zur
Förderung des Wohles der Arbeiter, Concordia" ein Preis-
ausschreiben zur Erlangung „einer Arbeit Über die rationellste
Anlage und Einrichtung von Wohnhäusern für je eine Arbeiter-
famille unter Berücksichtigung der Verhältnisse in verschiedenen

Theilen Deutschlands, sowohl in Städten wie auf dem Lande

u. s. w." erlassen. Unter den vielen eingegangenen Arbeiten
wurde der vorstehenden, deren Verfasser durch frühere Veröffent-
lichungen über Wohnsitzhygiene bereits rühmlichst bekannt ist,
der erste Preis zuerkannt. Das in vorzüglicher Ausstattung
veröffentlichte Buch zeichnet sich durch einfache praktische Dar-
legung der maßgebenden Gesichtspunkte aus, schlldert die Er-
fordernisse bezüglich Disposition, Größe und Einrichtung der

einzelnen Räume, erörtert dann, in welcher Weise den Haupt-
bedmgungen für eine gesunde Wohnung: „vollkommene Trocken-

heit, sonnige Lage der Wohn- und Schlafräume, beständiger
Luftwechsel in allen Räumen" — mit billigen Mitteln genügt
werden könne durch richtige Jsolirungs-, Heizungs- und Ven-
tilationsvorkehrungen und bespricht die Wahl der Baumaterialien
und die Bauausführung, unter Beifügung genauer Kosten-
anschlügen zu den auf den Tafeln dargestellten Arbeiterwohn-
Häusern. Letztere sind sowohl als Einzel- wie als Doppel-, als
Reihen- und als Vierwohnungshäuser projektirt und werden die

verhältnißmäßigen Vor- und Nachtheile dieser Systeme besprochen,
unter welchen den beiden erstgenannten der Vorzug zuerkannt
wird. Die Herstellungskosten (ohne Bauplatz) belaufen sich bei

Erfüllung der vom Verfasser gestellten Anforderungen für das

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.
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Scfymbtifcf?.
(Sntomrf Doit II). trout I),

bcr natürlichen ©röjge. Sludfüljrung in ©id)e.n« ober 9fußbauml)olg.

billigftc ©ingelmohnljaud auf 3200 99ff., für bad jDoppe(iuof>n-
(jattd auf je 2000 SJtf., für jjebe 2öol)nung ciueS 3Bicrmol)nungd=
fjaufed auf 2200 9)ff. Sic SBovgitge Ijoficv unmittelbarer Söraudj«
barfeit für bad praftifcfje geben, welche bem (öitdje ben ißreid
bcr „ßoncorbia" erworben, fjabeu i()m aitd) bic Slufmerffamfeit
utib beu Söcifall bcr für bad fogtale uub tjtjgienifdje 2ßol)l ber

Arbeiter gutcreffe füfjfeubeu Greife rafdt gewonnen. Sic erftc
fetjr ftarfe Auflage war in fiirgcfter griff audoerfauft, fo baß
bie 23erlagdfjanbtung jeßt fdjon eine gweite unoeräuberte ?luf=
tage herauszugeben gcnötfjigt würbe."

Sßir finb ber 9lnficf)t, baf? biefc ÜJfittljeilung befonberd jeßt,
ba bie gritljlingdbaitperiobc ()erannal)t, and) bei und 9lrd)iteften
uub aitbere geittc interefftren Dürfte.

©efälfrfjte 2(uétUciDfri)ftftcit. ©ine gälfd)itng en gros
üon ?iudwcidfd;rifteit würbe biefer Sage in ber Verberge „gttr
i>eimat()" im ©itgct()of iit (Bafel betrieben, ©in ehemaliger
SBinfelabuofat' uub feiger reifenber fjanbwerfdburfdje fertigte
bie gunt (Berfaufe beftimmten (papierc gieitilid) gcfcl)icft au,
wäljrenb ein flüchtig geworbener fpelferdljelfer aud einer toi«
leftion oott ca. 30 ©titcf bagu bic nachgemachten ©tempel lieferte.

flleintpng Doit Seitifäffcrn.
Steine gäffer, welche regelmäßig ©infd)lag erhielten, folleu

blod mit SBaffcr andgefpült werben. Slltc übelriedjenbe, jebod)
nicht fd)intme(tge gäffer werben am gwecfitiäßigften mit reinem
©prit audgeßrannt. Sie au ©ffig=@erud) mahneitben gäffer
follcn einmal mit etwad talf'mild), h^vnacf; mit heißem reinem
Sßaffer audgcbri'tf)t werben. SBeffcr ift cd, ftatt bed heiße»
Sßafferd Satttpf burd)gitfüt)ren. 3Benn iit einem gaffe traut»
gefrfjntacf befißettber ober bitterfdjmerfenber 2Bcin enthalten war,
muß ber eine (Boben heraudgeuomnten unb bad gaß bei einem

gelinbcn |>o[gfpäitefeuer aitdgefeucrt, hermach audgebampft wer»

ben, um ade Äranlljeitdurfachen unb ©toffe, bie etwa in ben
Sauben nod) enthalten fiitb, grünblich 3» oertilgen, gft ein
gaß fchimmelig, fo barf badfclbe weber audgebampft uod) mit
heißem SBaffet andgebrül)t werben; in folgen gälten empfiehlt
ed fid), bat einen S3obcn bed gaffed l)eraudgunel)men uub bie

gaßwättbe mit einem fcharffantigen ®lcd)tBffcl abgufraßett, l)er«
ttacl) bicfclbeu mit gelBfelftem Sßeißfalf gu bcftreicljen ober mit
talfmild) fleißig audgufpülen. Ser talf wirb mittelft frifdjen
SBafferd Ooitt gaffe 1—2 ©tunben ttacl) obiger ifkogebur ent«

feint, eperttad), fodjc man tu 10 giter SBaffer eine ^»aitbüoll
Sfußblätter, cbettfouiel 3Bad)l)olberfamett ttttb 250 ©r. tocfjfalg.
Siefc Söfuttg wirb abgefeilt ttttb bantit bad gaß gut attdge»
brüht, bic gBfmtg wirb 3—4 ©tunben baritt bclaffcn, fottacl)
weggefd)üttet unb bad gaß 2—3mal mit SBaffer audgefpült ttttb
herttad), fafld badfclbe nicht gteid) in ©ebraudj genommen tuirb,
mit ©iufdjtag oerfel)Ctt. ©iit bevartiged gaß barf jebod) aud)
ttacl) obigem Sieinigungdprogeß blod gur ©iulagcruitg minberer
SBeitte oerwettbet werben, veeue gäffer folleu mit heißem ÎBaffer
ober Santpf audgebrüht werben unb belaffe man in benfelbett
herttaef) weidfed 935affer, weld)Cd alle 2 Sage bitrcf) frifdfed er»

feßt werben foil, fo lange, bid bad entnommene SBaffer eine

lOprogentige ©ifenoitrioHBfung nidjt mehr braun färbt, fperttad)
werben pro ^»eftolitcr git()alt je 125 @r. Äodjfalg genommen, iit
je 2 giter heißem Sfßaffer aufgelöst ttttb bad gaß, nad)bcut bie

gBfung l)ineingefd)üttet würbe, einige SJtale gerollt. Sad ©alg«
waffer wirb hierauf bnrdj Sludfpülen mit frtfdjem SBaffer ent»
ferttt. ©r()iett man jebod) bic neuen gäffer erft litapp oor bent
©ebvauche, fo baß gu obiger langwieriger fßrogebur feine $eit
übrig wäre, fo nehme man auf 1 Citer gnljalt 1 ©r. mineralised
©hamäleon (itberittaugatifaured Galium), fd)ütte badfclbe iti'd
goß, gieße 2 Citer ßeißed äBaffer barattf, rolle bad gaß gut
herum unb ftitrge baSfelbc auf ben entgegengefeßten Söobett, ba«
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der natürlichen Größe. Ausführung in Eichen- oder Nußbaumholz.

billigste Einzelwohnhaus auf 3266 Mk., fur das Doppelwohn-
Haus auf je 2666 Mk., für jede Wohuuug eines Vicrwohnnngs-
Hauses auf 2266 Alk. Die Vorzüge hoher unmittelbarer Brauch-
barkcit für das praktische Leben, welche dem Buche den Preis
der „Concordia" erworben, haben ihm auch die Aufmerksamkeit
und den Beifall der für das soziale und hygienische Wohl der

Arbeiter Interesse fühlenden Kreise rasch gewonnen. Die erste

sehr starke Auflage war in kürzester Frist ausverkauft, so daß
die Berlagshaudlung jetzt schon eine zweite unveränderte Auf-
läge herauszugeben genöthigt wurde."

Wir sind der Ansicht, daß diese Mittheilung besonders jetzt,
da die Frühlingsbauperiodc herannaht, auch bei uns Architekten
und andere Leute interessiren dürfte.

Gefälschte Ausweisschviften. Eine Fälschung sn Ki-o»

von Auswcisschrifteu wurde dieser Tage in der Herberge „zur
Hcimath" im Eugelhof in Basel betrieben. Ein ehemaliger
Winkeladvokat' und jetziger reisender Handwerksbursche fertigte
die zum Verkaufe bestimmten Papiere ziemlich geschickt an,
während ein flüchtig gewordener Helfershelfer aus einer Kol-
lektion von ca. 36 Stück dazu die nachgemachten Stempel lieferte.

Reinigung von Weinfässern.
Reine Fässer, welche regelmäßig Einschlag erhielten, sollen

blos mit Wasser ausgespült werden. Alte übelriechende, jedoch
nicht schimmelige Fässer werden am zweckmäßigsten mit reinem
Sprit ausgebrannt. Die an Essig-Geruch mahnenden Fässer
sollen einmal mit etwas Kalkmilch, hernach mit heißem reinem
Wasser ausgebrüht werden. Besser ist es, statt des heißen
Wassers Dampf durchzuführen. Wenn in einem Fasse Kraut-
geschmack besitzender oder bitterschmeckender Wein enthalten war,
muß der eine Boden herausgenommen und das Faß bei einem

gelinden Holzspänefeuer ausgefenert, hernach ausgedampft wer-

den, um alle Krankheitsursachen und Stoffe, die etwa in den
Dauben noch enthalten sind, gründlich zu vertilgen. Ist ein
Faß schimmelig, so darf dasselbe weder ausgedampft noch mit
heißem Wasser ausgebrüht werden; in solchen Fällen empfiehlt
es sich, den einen Boden des Fasses herauszunehmen und die

Faßwände mit einem scharfkantigen Blcchlöffcl abzukratzen, her-
nach dieselben mit gelöschtem Weißkalk zu bestreichen oder mit
Kalkmilch fleißig auszuspülen. Der Kalk wird mittelst frischen
Wassers vom Fasse 1—2 Stunde» nach obiger Prozedur ent-
fernt. Hernach koche man in 16 Liter Wasser eine Handvoll
Nnßblätter, ebensoviel Wachholdersamen und 2S0 Gr. Kochsalz.
Diese Lösung wird abgeseiht und damit das Faß gut ansge-
brüht, die Lösung wird 3—4 Stunden darin belassen, sonach

weggeschüttet und das Faß 2—3mal mit Wasser ausgespült und
hernach, falls dasselbe nicht gleich in Gebrauch genommen wird,
mit Einschlag versehen. Ein derartiges Faß darf jedoch auch
nach obigem Reinigungsprozeß blos zur Einlagerung minderer
Weine verwendet werden. Neue Fässer sollen mit heißem Wasser
oder Dampf ausgebrüht werden und belasse man in denselben

hernach weiches Wasser, welches alle 2 Tage durch frisches er-
setzt werden soll, so lange, bis das entnommene Wasser eine

16prozentige Eisenvitriollöfnng nicht mehr braun färbt. Hernach
werden pro Hektoliter Inhalt je 12S Gr. Kochsalz genommen, in
je 2 Liter heißem Wasser aufgelöst und das Faß, nachdem die

Lösung hineingeschüttet wurde, einige Male gerollt. Das Salz-
wasser wird hierauf durch Ausspüle» mit frischem Wasser ent-
fernt. Erhielt man jedoch die neuen Fässer erst knapp vor dem
Gebrauche, so daß zu obiger langwieriger Prozedur keine Zeit
übrig wäre, so nehme man auf 1 Liter Inhalt 1 Gr. mineralisches
Chamäleon (übermangansaures Kalium), schütte dasselbe in's
Faß, gieße 2 Liter heißes Wasser darauf, rolle das Faß gut
herum und stürze dasselbe auf den entgegengesetzten Boden, da-
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mit bie ©erbfättre ber ©aubenoberfläcße entnommen werbe. 97acß

SluSfcßütten bev Söfuttg, toeldje -jirfa 20 ©îiuuteit mit ben gaß»
wänbeu in ©eritßrung bleibe, wirb baS $0(3 einige ©îalc' mit
faltent SBaffer auSge'fpitlt. (SBetnlaube 9?r. 546.)

$>o^pelfeber=(£ßürmere fiir 28inbfaiigtßüreit.
©er „©iaiuant" fcßreibt: ©te befannten, ber girma @ott=

frieb ©tiertin in ©cßaffRaufen patentirten fÇebercfjarniere

für ©ßitrett unb fÇcnfter, beren gebern auS einem ©unb feiner
©lätter non jcitjeftem ©taßl befielen, ßaben fief) in golge ißrer
©raueßbarfeit .überall feßr rafel) eingebürgert unb finben bei

öffentlichen unb ©rioatbauteu non gaßr ju gaßr auSgebeßntere

©erwenbitng. 97euerbingS fteïït nun ber ©rfittbcr nad) bemfelben

©riit^ip ein ©oppetfeber=©f)arnier fjer, beffen Âoitftruïtiou unb

©erwcnbuttg oorjiigticf) ift unb toelcßeS fief) befonberS fiir leidj=
tere unb fcßmale ©Mubfangtßitren gang auâgegeicfjnet bewährt,
gcberïaftcn unb gapfenbäuber fatten gängtid; fort unb bamit
natiir(id) auch baS jeitraubenbe unb baS Jpotgwerf ruiitirenbe
©inlaffen in bie ©hitrfdjwelle, baS täftige unb miihetwïïe 2ln=

bohren unb ©crftcmmen bei ©hitrfcßwellen unb oberen ®fjiir=
futter. gm llebriijcn hot baS ©efdjläge eine gefällige gaçott;
befonberS bie oermdeltcn ©pemplare machen fid) fef)r ßitbfcß.
©er ©djtufî auf ber hinteren ©anbfeitc aber ift ein fauberer
unb oollftäitbigcr, fo baß fein ®urd)3itg möglich. S" ber ©djweij,
italien unb ©panieit funftioniren fotdje ©oppclcßarniere bereits

feit mehreren fahren mit beftetn ©rfolg, fo baß man biefelben
heute feßon als ein gut bewährtes unb erprobtes ©efeßläge be=

jeichnen fann.
®aS 2lnfd)lagen ber ©ßarnicre gel)t feßr rafd) non ©fatten

unb nacl) fperauSaießcn ber ©orne fatin bie 7®f)iir jebergeit leicht

entfernt werben, ©in großer ©orjug liegt and) in ber ©erftelO
barfeit ber geberfraft, namentlich für Äorribortßüren, an benen

bie gebet jo geftcllt werben fann, baß bem gugminb beim SDeffs

neu ber fpauStßiir geniigenber SBibcrftanb gcleiftet werben fann.
gebet gebeiborn eines ©efcßlägeS fann bal)er fiir fid) regulirt
werben, um ber ©ßitr bei ber @in= unb SluSwärtSbewegung
einen »erfd)iebcncn 3Biberftanb 311 geben. Slngefertigt werben
bie ©änber in 4 fJhtmmeru für ©hürcu mit 30, 35, 40 unb
45 Gm. ,*polgbicfc. Runter ben ©ßürett fi"b ©ummipuffer 311

fefjcn, bamit ©rfterc nicht weiter a(S winfelred)t geöffnet werben
tonnen,

©in Sitt fiir 2)iekiifngen
wirb auS gleidjett ©heilen ©der, ©ägmel)l itnb Äötnerteim ßer=

gerid)tet unb jwar fo: ber Seint wirb 24 ©tunben oorfjer in
eine flache ©cßitffel gelegt unb mit ©Baffer bebedt, woburch er

31t einer ©alterte aufquillt; fobattit rührt matt ben Dder mit
©Baffev 31t einem ©rei an, fügt bie ßeinigaüerte famtut beren

©Baffer bagu, ftellt baS ©efäff über baS geuer unb rührt
immer 31t, bis bie ©allerte gât^Uef) gelöst ift. 9fttn entfernt
matt baS ©efäff öottt geuev, rührt baS ©ägtnehl langfatn eilt,

galls bie ©faffe 311 feft würbe, gießt man nod) etwaS ©Baffer
nad). 9?acß ootlftänbigeni ©rfalten fann ber Äitt benuÇt wer®
ben. ©r Wirb nachher fteinßart unb brid)t nie.

50011t Ingeln.
9?ägel ober ©tiften in bitnne ©rettcr ober Seiften ober

na()e an ben fRanb beS fpo^ftiideS gefcßlagen, bewirfen häufig
ein ©palten beSfelben. ©iefeitt Uebelftattbe fann babttrd) abcje=

holfett worben, baß man ben 97ägcln ober ©tiften oor beut ©tn=

fchlagen bie ©piße abbricht, fo baß fie gatt3 ftumpf finb. ©oldje
ftumpfe 97ägel fpalten baS §013 erfahrungsgemäß ttid)t. ©0
fagt ein alter ©raftifuS. — ©robiren!

Spredtfaal.
©it. fRebaftion! gn ghrem gefcßäfcten ©latte lefe id)

mit gntereffe, baß ber fd)wei3- ©ewerbeüerein refp. beffett gern
traloovftanb bahin wirft, ben beutfcßsfcßwe^erifeßeit §anbelS=
Oertrag 31t fünbigett. ©er ©ritttbe hierfür finb genügenb be=

fatuit, befonberS bent Ipanbmerferftanb, ber fehr üott ber beitt=

feßen fbottfurren3 31t leibett ßat. ©ie ©eftion ©cßaffßaufen
l)at fcßeintS oorigeS gaßr fd)ott auS ben oerfeßiebenen ©ewerbS-
3toeigett ©rßebungen gemaeßt, bie bie ©aeße genügenb illuftriren
unb für unfein £anbwerferftanb gerabe3tt oeraießtettb erfeßeinen.

97ad) ©arlegung obgenattnter ©eftion ift ber ©arifanfaß für
^affenfeßräufe fcßwet3erifd)erfeitS nur 7 gr. per 100 Äitogr.,
wäßrettb berjettige beutfeßer ©citS 10 ÜRarf beträgt, ©er bits
lige ülnfaß beS fcßwei3er. goflcS gegenüber beut goß ©eutfd)*
latibS ßinbert aber einen beutfeßen ^îaffcufabrifantett, ber fein
©epot itt Su3eru ßält, gleicßwoßl, bie fbaffentßüreit feiner
©cßränfe 31t füllen unb eS befteßt alfo anftatt ber unüerbrenn=
baren giiHung bloS citt ßoßter gwifeßenrauttt, bamit bie ©dfränfe
leid)ter werben, um natürlich bann weniger goß unb graeßt be=

3aßlen 31t ntitffen. SBelcßeS gutrauen aber ber ©efißer einer
foteßen Âîaffe 31t bereit geuerfeftigfeit ßaben fatin, überlaffen wir
jebeiit Unbefangenen 31t benrtheileu. ©infenber biefer geilen
ßatte ©elegeitßeit, fid) über biefe ntoberne ©ccßnif genannten
gabrifateS 31t überzeugen unb fteßt für ©Baßrßeit beS ©efagten
ein. X.

SJiotovenfvage. (Äorrcfp. auS gitrieß ootn 13.
gebr.) ©eeßrter §err fRcbaftor! gd) ßättc g()iieit über bie

^eißluftmafcßinetisgrage fdjott naeß ber üorleßten fRumtner gfjrer
gefcßäßten §anbwerfcr-geitung gefeßriebett, wenn eS mir fcßließ»
lid) lticßt barum 31t tßuu gewefen wäre, and) beit ©djeitt 31t

üeriueibett, als würben meine gefcßäftticßen fRelationeit tttid) 31t
einet foleljen gufeßrift oerleitet ßaben. 97ad) gßrer heutigen
fRumtttcr fautt icß aber nießt tttcßr in biefer ©affioität ôcr=

ßarren unb muß icß gßnen entfprecßeub meinen ©rfaßrungcit
unb 2liifid)tett fagen, baß fowoßl bie großen ©ïnpreifuitgett ber

fogenannten ineyplofibten Äleiits®aiupftnotoreii, als and) bie=

fenigcit ber ^eißluftniotoren gait3 eiitfaeße ©rofpeftsfRcflantcii
finb. ©ie ©ampfmotoren, wie fie fid; in ißrer Ädeitißeit groß
maeßen, brauchen unbebingt eine oiel umfießtigere ©ßartuttg als
angegeben; baS ©iScßeit ©Baffer im Reffet fann nießt nur fo
fid) felbft ober beut ©peifepitiupdjeit überlaffen werben, ber
ßeffeiftein ift itt ben SRiniaturbimenfioiteit balb ein fdjtimiuer
©efcßfd)after unb baßer wirb bann gar balb ber fRcparateur
3111- Unanncßiulicßfeit, wie — beim £>eißluftmotor. Seßtere
©ßfteme finb tßcorctifcß bie oollfonimenften, bieS 31t wiffeit
braucßtS feinen iieucrit ©rofeffor, bie alten fagtenS fdjon auf
©runb ißrer falorifdjen ©crecßiiungeit. Slllein biefe ©fotoren
finb feßr ooluittinöS ttitb ßalten feitte ©ießtungen bei ben ßoßett

©emperaturen auS, bie geuertöpfc oerbrennen unb eS mag feine
©ereeßtigung ßaben, bie gange ^ouftruftionSart ein ©iSdjeit „mit
©piel" (b. ß. lotterig) 31t beßaitbelit. 9luS biefeitt ©rttnbe mag
ber ©ufd)bauin=©fotor oiedeid)t 31t bett beffertt §eißluftniotoreit
geßören. git fRorfdjad) foil übrigens eilt folcßeS ©yentplar itt
einer ©rttderei fein, baS lticßt befonberS befriebigen foil.

E. B.

fragen
jur föcaitllüortung Doit ©adjtierftiinbigen.

398. 2ßie fann man älteren SOlauern einen foliben, luetterfeften
Slalfanftricß geben (äßeißeltt)? N. M. F.

:,99. ßanu Semanb in ber Oftfdjweij gebrauchte garbntüßlen
wieber fo ßerrießten (ßauen), bafe fie bie garbe alSbann wieber fein
reiben? C. 0. in D.

400. 2öie werben am beften Sacfgefäße 0011 altem Sacf ge»
reinigt, oßne biefelben ju befdjäbigen? C. 0. in D.

401. 2Bo fann man einen ©ijenßobel gati3 genau abridjten unb
äugleid) fo abfeßleifen laffen, baß er ganj glatt wirb. H. S. in B.

402. ÜBie fann man ein großes (Spiegelglas, bei beut baS

Ouecffilber abgeftanben ift, wieber auffrifeßen? Cber wer beforgt foleße
Arbeiten? E. H. in L.

403. Kennt Semanb ein DJlittel jur îluflôfung (Entfernung) be§

KitteS an genfterfdjeiben, auf Eifen ober §013?
404. SßelcßeS finb bie üorjüglicßften gabrifanten oon 9i e i ß=

geugen in ©eutfdjlanb?
405. 2öaS ßeißt üiffenen?
406. aöelcßeS ift ba§ tßerfaßren beS ^oUbranbseicßnenS?
407. 2öo fönnen atnerifanifeße graifeblätter auSgeftan3t, auS=

gefd)mirgelt ober auSgewa^t werben, oßne biefelben gu oetbrennen?
J. S. in A.

2lntmortm.
5luf grage 280. ®aS Oorgüglidjfte patentirte Eifen= u. Staßl»

tpärtepulüer, womit man mit leießter înwenbung baS günftigfte 9te»

fultat ergielt, fowoßl burd) außerorbentlicßeS tpartwerben ber bamit
geßärteten ©egenftänbe als aueß burd) befonbere geinßeit unb glatte
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mit die Gerbsäure der Daubeuoberfläche entnommen werde. Nach
Ausschütten der Lösung, welche ^irka 20 Minuten mit den Faß-
wänden in Berührung bleibe, wird das Faß einige Male mit
kaltem Wasser ausgespült. (Weinlaube Nr. 546.)

Doppelfeder-Charniere für Windsangthiiren.
Der „Diamant" schreibt: Die bekannten, der Firma Gott-

fried Stierlin in Schaffhausen patentirten Federcharniere
für Thüren und Fenster, deren Federn aus einem Bund feiner
Blätter von zähestem Stahl bestehen, haben sich in Folge ihrer
Brauchbarkeit .überall sehr rasch eingebürgert und finden bei

öffentlichen und Privatbauten von Jahr zu Jahr ausgedehntere
Verwendung. Neuerdings stellt nun der Erfinder nach demselben

Prinzip ein Doppelfeder-Charuier her, dessen Konstruktion und

Verwendung vorzüglich ist und welches sich besonders für lcich-
tere und schmale Windfangthüren ganz ausgezeichnet bewährt.
Federkasten und Zapfenbäuder fallen gänzlich fort und damit
natürlich auch das zeitraubende und das Holzwerk ruinirende
Einlassen in die Thürschwclle, das lästige und mühevolle An-
bohren und Verstemmeii der Thürschwellen und oberen Thür-
futter. Im klebrigen hat das Beschläge eine gefällige Fa?on;
besonders die vernickelten Exemplare machen sich sehr hübsch.

Der Schluß auf der Hinteren Bandseite aber ist ein sauberer
und vollständiger, so daß kein Durchzug möglich. In der Schweiz,
Italien und Spanien fnuktioniren solche Doppelcharniere bereits
seit mehreren Jahren mit bestem Erfolg, so daß man dieselben
heute schon als ein gut bewährtes und erprobtes Beschläge be-

zeichneu kann.

Das Anschlagen der Charniere geht sehr rasch von Statten
und nach Herausziehen der Dorne kann die Thür jederzeit leicht

entfernt werden. Ein großer Vorzug liegt auch in der Verstell-
barkeit der Federkraft, namentlich für Korridorthürcn, an denen

die Feder so gestellt werden kann, daß dem Zugwind beim Oeff-
neu der Hausthür genügender Widerstand geleistet werden kann.

Jeder Federdorn eines Beschlägcs kann daher für sich regulirt
werden, um der Thür bei der Ein- und Auswärtsbewegung
einen verschiedenen Widerstand zu geben. Angefertigt werden
die Bänder in 4 Nummern für Thüren niit 30, 35, 40 und
45 Cm. Holzdickc. Hinter den Thüren sind Gummipuffer zu
setzen, damit Erstere nicht weiter als winkelrecht geöffnet werden
können.

Ein Kitt für Dielenfugen
wird aus gleichen Theilen Ocker, Sägmehl und Kölnerleim her-
gerichtet und zwar so: der Leim wird 24 Stunden vorher in
eine flache Schüssel gelegt und mit Wasser bedeckt, wodurch er

zu einer Gallerte aufquillt; sodann rührt man den Ocker mit
Wasser zu einem Brei an, fügt die Leimgallerte sammt deren

Wasser dazu, stellt das Gefäß über das Feuer und rührt
immer zu, bis die Gallerte gänzlich gelöst ist. Nun entfernt
man das Gefäß vom Feuer, rührt das Sägmehl langsam ein.

Falls die Masse zu fest wüxde, gießt man noch etwas Wasser
nach. Nach vollständigem Erkalten kann der Kitt benutzt wer-
den. Er wird nachher steinhart und bricht nie.

Bom Nageln.
Nägel oder Stiften in dünne Bretter oder Leisten oder

nahe an den Rand des Holzstückes geschlagen, bewirken häufig
ein Spalten desselben. Diesem Uebelstande kann dadurch abcze-

holfen worden, daß man den Nägeln oder Stiften vor dem Ein-
schlagen die Spitze abbricht, so daß sie ganz stumpf sind. Solche
stumpfe Nägel spalten das Holz erfahrungsgemäß nicht. So
sagt ein alter Praktikus. — Probiren!

Hprechsaal.
Tit. Redaktion! In Ihrem geschätzten Blatte lese ich

mit Interesse, daß der schweiz. Gewerbeverein resp, dessen Zen-
tralvorstand dahin wirkt, den deutsch-schweizerischen Handels-
vertrag zu kündigen. Der Gründe hierfür sind genügend be-

kannt, besonders dem Handwerkerstand, der sehr von der deut-

schen Konkurrenz zu leide» hat. Die Sektion Schaffhausen
hat scheints voriges Jahr schon aus den verschiedenen Gcwerbs-
zweigen Erhebungen gemacht, die die Sache genügend illustriren
und für unsern Handwerkerstand geradezu vernichtend erscheinen.

Nach Darlegung obgenaunter Sektion ist dcr Tarifansatz für
Kassenschränke schweizerischerseils nur 7 Fr. per 100 Kilogr.,
während derjenige deutscher Seits 10 Mark beträgt. Der bil-
lige Ansatz des schweizer. Zolles gegenüber dem Zoll Deutsch-
lauds hindert aber einen deutschen Kasscnfabrikanten, der sein
Depot in Luzern hält, gleichwohl, die Kassenthüren seiner
Schränke zu füllen und es besteht also anstatt der unverbrenu-
baren Füllung blos ein hohler Zwischenraum, damit die Schränke
leichter werden, um natürlich dann weniger Zoll und Fracht be-

zahlen zu müssen. Welches Zutrauen aber der Besitzer einer
solchen Kasse zu deren Feuerfestigkeit habe» kann, überlassen wir
jedem Unbefangenen zu beurtheilen. Einsender dieser Zeilen
hatte Gelegenheit, sich über diese moderne Technik genannten
Fabrikates zu überzeugen und steht für Wahrheit des Gesagten
ein. X.

Zur Motorenfrage. (Korrcsp. aus Zürich vom 13.
Febr.) Geehrter Herr Redaktor! Ich hätte Ihnen über die

Heißluftmaschinen-Frage schon nach dcr vorletzten Nummer Ihrer
geschätzten Handwerker-Zeitung geschrieben, wenn es mir schließ-
lich nicht darum zu thun gewesen wäre, auch den Schein zu
vermeiden, als würden meine geschäftlichen Relationen mich zu
einer solchen Zuschrift verleitet haben. Nach Ihrer heutigen
Nummer kaun ich aber nicht mehr in dieser Passivität ver-
harren und muß ich Ihnen entsprechend meinen Erfahrungen
und Ansichten sagen, daß sowohl die großen Anpreisungen der

sogenannten inexplosiblen Klein-Dampfmotorcn, als auch die-

jeuigcn der Heißluftmotoren ganz einfache Prospekt-Reklamen
sind. Die Dampfmotoren, wie sie sich in ihrer Kleinheit groß
machen, brauchen unbedingt eine viel umsichtigere Wartung als
angegeben; das Bische» Wasser im Kessel kann nicht nur so

sich selbst oder dem Speisepümpchen überlassen werden, der
Kessejstei» ist in den Miniaturdimensionen bald ein schlimmer
Gesellschafter und daher wird dann gar bald dcr Réparateur
zur Unannehmlichkeit, wie — beim Heißluftmotor. Letztere

Systeme sind theoretisch die vollkommensten, dies zu wissen
brauchts keinen neuern Professor, die alten sagtens schon auf
Grund ihrer kalorischen Berechnungen. Allein diese Motoren
sind sehr voluminös und halten keine Dichtungen bei den hohen
Temperaturen aus, die Feuertöpfc verbrennen und es mag seine

Berechtigung haben, die ganze Konstruktionsart ein Bischen „mit
Spiel" (d. h. lotterig) zu behandeln. Aus diesem Grunde mag
der Buschbaum-Motor vielleicht zu den bessern Heißluftmotorcn
gehören. In Norschach soll übrigens ein solches Exemplar in
einer Druckerei sein, das nicht besonders befriedigen soll.

L. L.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

398. Wie kann man älteren Mauern einen soliden, wetterfesten
Kalkanstrich geben lWeißeln)? X. N.

: 99. Kann Jemand in der Ostschweiz gebrauchte Farbmühlen
wieder so Herrichten (hauen), daß sie die Farbe alsdann wieder fein
reiben? 0. 0. in O.

409. Wie werden am besten Lackgefäße von altem Lack ge-
reinigt, ohne dieselben zu beschädigen? 0. 0. in O.

401. Wo kann man einen Eisenhobel ganz genau abrichten und
zugleich so abschleifen lassen, daß er ganz glatt wird. N. 8. in L.

40Z Wie kann man ein großes Spiegelglas, bei dem das
Quecksilber abgestanden ist, wiederauffrischen? Oder wer besorgt solche

Arbeiten? X. H in
403. Kennt Jemand ein Mittel zur Auflösung (Entfernung) des

Kittes an Fensterscheiben, auf Eisen oder Holz?
404. Welches sind die vorzüglichsten Fabrikanten von Reih-

zeugen in Deutschland?
405. Was heißt Lissenen?
400. Welches ist das Versahren des Holzbrandzeichnens?
407. Wo können amerikanische Fraiseblätter ausgestanzt, aus-

geschmirgelt oder ausgewalzt werden, ohne dieselben zu verbrenne»?
ck. 8. in

Antworten.
Auf Frage Z80. Das vorzüglichste patentirte Eisen- u. Stahl-

Härtepulver, womit man mit leichter Anwendung das günstigste Re-
sultat erzielt, sowohl durch außerordentliches Hartwerden der damit
gehärteten Gegenstände als auch durch besondere Feinheit und glatte
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